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Kritisieren ist leichter als

333er bon und hätte nic^t fdjon einmal ben

2ludfprudj gel)ott: „3a, toenn id) Sunbedrat
toäre, ba mürbe mandjed 6effet gemacf)t in Sern
oben." 60 bermeffen unb füf)n und fo ein 2Iud-
fprudj borfommt: ganj frei finb mir alle nicf)t
bon ber üblen ©udjt 31t fritifieren, aud) ba, mo
mir genau to iffen, baß mir ed felbft um fein
ifjaar beffer macf)en tonnten. ©d geht eben und
allen bie ©röße bed ©entend ab. ©afür ein tlei-
ned Seifpief: SBenn mir grauen bie Slationie-
rungdfarten hätten heraudgeben bürfen, ba f)ät-
ten mir und eben bon ben perfönlidjen Sebürf-
niffen leiten laffen. 9Bir hätten bei ber Qucfer-
ration in erfter üinie an bie 333eifjnachtd-©uet3eli
unb an ben ©onntagdfudjen gebucht, toährenb
eine fofdje Serorbnung bocf) in allererfter ßinie
bom bolfdtoirtfdjaftlidjen ©tanbpunt't aud an-
georbnet toerben muß. SBir tonnen und nicht be-

Hagen, baß bidßer nicht auch bie SJtänner am
grünen ïifdj in Sern oben an bie befonberen
SBebürfniffe ber ioaudfrauen gebadjt haben. ©ie
haben und — fo lange ed nod) ging — reichlich
©inmadjsucfer gugeteilt unb fie toerben ftdjer aud)
an bie #audftauenforgen benfen. ©obalb man
alfo fpürt: ed toirb auf ber anbetn Seite toenig-

ftend mit gutem SBillen berfudjt, auf bie Sebürf-
niffe bed ©injelnen Sfücffidjt 3U nehmen, fo füllte
bie kritit fchtoeigen.

©egen bie fiuft bed kritifierend gäbe ed fein
beffered SHtttel, aid baß man ein jebed bon und
einmal borübergeßenb borthin ftellen mürbe, too
ed eben gerabe meint, baß nicht bad Nichtige
getan toirb. SBie mancher ©ijemann hat fdjon
erfahren, toie fdjtoer ed ift, bie bon ihm gerne
unterfdjäßte unb fritifierte ^audarbeit 3U tun,
toenn er einmal in Seiten, ba bie #audfrau franf
ift, felbft fidj an ben küdjenßerb ftellen muß unb
toie manche ^audfrau, bie meint, ber Sftann
tonne ja ben gansen Sag bei feiner 2Irbeit ftill-
ftehen ober ftillfißen unb ed tue ihm gut, toenn
er am 2T6enb nodj baheim ettoad helfe, toürbe fid)
fef;r bertounbern, toenn fie auf einmal an feiner
©teile bie tagelange Slrbeit in ber ffabrif unb im
Sureau berridjten müßte.

©arum füllten toir und jeben Sag neu ben

©at3 einprägen: „kritifieren ift leichter aid

Seffermadjen" unb lieber auf bad kritifieren
ber3icf)ten, toenn toir nicht gan3 fidjer finb, baß
toir ed auch toirflief) beffer madjen tonnten aid
ber anbere. 31. #.

Disziplin
///«£•«&<? efes a/z szz'/zi? P///c/z/

Und ©olbaten hat bad berfloffene 3afjr Slftib-
bienft trot) bieler Unannehmfidjfeiten in mancher
#inftdjt genäßt:

Sie tedjnifdje Sludbitbung an ben Söaffen unb
bad große körpertraining gaben und bad für
ben kämpf fo nottoenbige ©elbftbertrauen.
©benfo toldjtig mar für und bie nülitärifdje
©ifsiplin.

Sßir haben toieber gelernt 3U gehorchen, an-
fänglich unter ©ruef, nadj einigen SRonaten aber
tarn jeber sur ©inficht, baß ©ifsiplin bie not-
toenbige Soraudfeßung für jebe kampfbereit-
fdjaft ift. Sieled hat und nicht in ben „kram"

gepaßt, „ging und gegen ben ©tridj", bocf) in
Sefeljlen unb Maßnahmen lagen bittere Slot-
toenbigteiten, unb toir übertoanben rafdj unfern
inneren SBiberftnnb: „311 Sefef)l".

2öie anberd tont ed bocf) heute im kreife
unferer Singehörigen unb Sefannten in ber

Qitoilbebötferung, too toir für einige tur3e 2Bo-
djen auf Urlaub finb: too ift ba bie „geiftige
Eingabe an feine ißflidfjt?" ©er SJleßger toirb
angefcfjnaust, toeil fein ©cf)toeineffeifcf> mehr er-
hältlidj ift, bie ganse ©ibgenoffenfdjaft ift „fei-
nen ©cf)uß ißulber" toert, toeil bie Sutter ratio-
niert toirb; man hält fief) bon ber ©emeinbeber-
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Wer Von uns hätte nicht schon einmal den

Ausspruch gehört: „Ja, wenn ich Bundesrat
wäre, da würde manches besser gemacht in Bern
oben." So vermessen und kühn uns so ein Aus-
spruch vorkommt: ganz frei sind wir alle nicht
von der üblen Sucht Zu kritisieren, auch da, wo
wir genau wissen, daß wir es selbst um kein

Haar besser machen könnten. Es geht eben uns
allen die Größe des Denkens ab. Dafür ein klei-
nes Beispiel: Wenn wir Frauen die Rationie-
rungskarten hätten herausgeben dürfen, da hät-
ten wir uns eben von den persönlichen Bedürf-
nissen leiten lassen. Wir hätten bei der Zucker-
ration in erster Linie an die Weihnachts-Guetzeli
und an den Sonntagskuchen gedacht, während
eine solche Verordnung doch in allererster Linie
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus an-
geordnet werden muß. Wir können uns nicht be-

klagen, daß bisher nicht auch die Männer am
grünen Tisch in Bern oben an die besonderen

Bedürfnisse der Hausfrauen gedacht haben. Sie
haben uns — so lange es noch ging — reichlich
Einmachzucker zugeteilt und sie werden sicher auch

an die Hausfrauensorgen denken. Sobald man
also spürt: es wird auf der andern Seite wenig-

stens mit gutem Willen versucht, auf die Bedürf-
nisse des Einzelnen Rücksicht zu nehmen, so sollte
die Kritik schweigen.

Gegen die Lust des Kritisierens gäbe es kein

besseres Mittel, als daß man ein jedes von uns
einmal vorübergehend dorthin stellen würde, wo
es eben gerade meint, daß nicht das Nichtige
getan wird. Wie mancher Ehemann hat schon

erfahren, wie schwer es ist, die von ihm gerne
unterschätzte und kritisierte Hausarbeit Zu tun,
wenn er einmal in Zeiten, da die Hausfrau krank

ist, selbst sich an den Küchenherd stellen muß und
wie manche Hausfrau, die meint, der Mann
könne ja den ganzen Tag bei seiner Arbeit still-
stehen oder stillsitzen und es tue ihm gut, wenn
er am Abend noch daheim etwas helfe, würde sich

sehr verwundern, wenn sie auf einmal an seiner
Stelle die tagelange Arbeit in der Fabrik und im
Bureau verrichten müßte.

Darum sollten wir uns jeden Tag neu den

Satz einprägen: „Kritisieren ist leichter als
Vessermachen" und lieber auf das Kritisieren
verzichten, wenn wir nicht ganz sicher sind, daß
wir es auch wirklich besser machen könnten als
der andere. A. H.

Dàixà
Uns Soldaten hat das verflossene Jahr Aktiv-

dienst trotz vieler Unannehmlichkeiten in mancher
Hinsicht genützt:

Die technische Ausbildung an den Waffen und
das große Körpertraining gaben uns das für
den Kampf so notwendige Selbstvertrauen.
Ebenso wichtig war für uns die militärische
Disziplin.

Wir haben wieder gelernt zu gehorchen, an-
fänglich unter Druck, nach einigen Monaten aber
kam jeder zur Einsicht, daß Disziplin die not-
wendige Voraussetzung für jede Kampfbereit-
schuft ist. Vieles hat uns nicht in den „Kram"

gepaßt, „ging uns gegen den Strich", doch in
Befehlen und Maßnahmen lagen bittere Not-
wendigkeiten, und wir überwanden rasch unsern
inneren Widerstand: „zu Befehl".

Wie anders tönt es doch heute im Kreise
unserer Angehörigen und Bekannten in der

Zivilbevölkerung, wo wir für einige kurze Wo-
chen auf Urlaub sind: wo ist da die „geistige
Hingabe an seine Pflicht?" Der Metzger wird
angeschnauzt, weil kein Schweinefleisch mehr er-
hältlich ist, die ganze Eidgenossenschaft ist „kei-
nen Schuß Pulver" wert, weil die Butter ratio-
niert wird) man hält sich von der Gemeindever-
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